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Herzlich willkommen in der bunten und vielfältigen Welt dessen, 
was Ökosysteme uns als Gesellschaft zur Verfügung stellen und für 
uns leisten!

Mit diesem Buch möchten wir Ihnen eine Einführung in die mitun-
ter sperrig klingenden Ökosystemleistungen geben und Ihnen diese 
durch Beispiele verdeutlichen. Gerade vor dem Hintergrund des Kli-
mawandels und des Verlustes von biologischer Vielfalt, aber auch 
von weiteren plötzlichen und unerwarteten Ereignissen (wie zum 
Beispiel der Covid-19 Pandemie) wird es zunehmend wichtiger, sich 
in Stadt und Region damit auseinanderzusetzen, welche Leistungen 
und Vorteile uns gerade die lokalen und regionalen Ökosysteme 
bringen. Und wichtig ist auch, darauf zu schauen, welche weiteren 
Leistungen die Ökosysteme noch erbringen können, also welche 
Potenziale sie haben, die momentan vielleicht noch nicht genutzt 
werden. Wir laden Sie ein, sich mit Ökosystemleistungen und ihrer 
Rolle für Sie persönlich sowie auch für Ihre Gemeinde, Ihre Stadt 
und Region auseinanderzusetzen. 

Das Forschungsprojekt ÖSKKIP, in dessen Rahmen dieses Buch ent-
standen ist, beschäftigt sich damit, wie die aktuellen und gegebe-
nenfalls künftigen Leistungen der Ökosysteme in die Planung von 
Städten und Regionen umfassend einbezogen werden können, um 
zum menschlichen Wohlbefi nden beizutragen und als wesentliche 
Grundlage dafür auch weiterhin dienen zu können. Einen Teil unse-
rer Forschungsthemen stellen wir Ihnen hier auch vor.

Für die Unterstützung dieser Forschungsarbeiten geht ein beson-
derer Dank an das Bundesministerium für Bildung und Forschung 
(BMBF), das dieses Projekt im Rahmen der Strategie „Forschung für 
Nachhaltigkeit“ (FONA, www.fona.de) födert. Das BMBF Förder-
kennzeichen lautet wie folgt: Ökosystemleistungen von Stadtre-
gionen – Kartieren, Kommunizieren und Integrieren in die Planung 
zum Schutz der biologischen Vielfalt im Klimawandel ÖSKKIP (16 
LC160A-C). Weiterhin bedanken wir uns bei den Akteur*innen aus 
den beiden Stadtregionen München und Rostock, die an unseren 
Veranstaltungen teilgenommen und uns einen Einblick in ihre all-
tägliche Praxis gegeben haben sowie an die projektbegleitende 
Arbeitsgruppe für die wichtigen Hinweise während des Projektver-
laufes. Letztlich gehört der Dank auch den Teilnehmenden unseres 
Fotowettbewerbes zu Ökosystemleistungen sowie auch allen Pro-
jektmitarbeitenden an den drei Einrichtungen HafenCity Universi-
tät Hamburg, Leibniz-Universität Hannover und ifuplan München in 
den Jahren 2017 bis 2021; insbesondere Sandra Holst für die fi nale 
Ausgestaltung dieses Buches. 

Viel Spaß beim Lesen und Betrachten der Bilder wünscht

Dr. Sonja Deppisch, Verbundkoordinatorin ÖSKKIP

Vorwort
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1
Sonja Deppisch, Anna Pyka

Ökosystemleistungen – das sind alle direkten und indirekten Bei-
träge von Ökosystemen zum menschlichen Wohlergehen; es 
handelt sich also um Leistungen und Güter der Natur, die dem 
Menschen nutzen und in vielfältiger Art und Weise grundlegend 
für unsere wirtschaftlichen, sozialen und kulturellen Zusammen-
hänge sind (verändert nach Kowarik et al. 2016). Diese Leistungen 
sind allgegenwärtig und werden daher häufi g als selbstverständ-
lich angesehen. So nehmen wir Nahrungsmittel, saubere Luft und 
Trinkwasser genauso wie attraktive Landschaften und Parks für 
Radtouren und Spaziergänge oft als gegeben hin. Erst wenn diese 
Leistungen der Ökosysteme sich verändern oder sogar ganz ver-
schwinden, fällt auf, dass sie doch nicht so ganz selbstverständlich 
sind. Ökosysteme und ihre Leistungen unterliegen vielen Einfl üs-
sen, zum Beispiel den Auswirkungen des Klimawandels oder direk-
ten Eingriff en des Menschen. Daher erscheint fraglich, wie lange 
diese vermeintliche Selbstverständlichkeit noch aufrechterhalten 
werden kann.

Blicken wir auf Städte, so herrscht dort aufgrund der hohen Bevöl-
kerungsdichte eine besonders ausgeprägte Nachfrage nach den 
unterschiedlichsten Ökosystemleistungen. Diese Nachfrage kann 
aber meist nicht aus der Stadt alleine gedeckt werden, sondern nur 
unter Inanspruchnahme des jeweiligen Umlandes, zum Teil sogar 
sehr entfernter Regionen. Insofern besteht für viele Ökosystemleis-
tungen ein enger Zusammenhang von Stadt und Umland, wenn es 
darum geht, wo diese Leistungen entstehen und wo beziehungs-
weise von wem sie genutzt werden.

Foto: Sonja Deppisch

ÖKOSYSTEMLEISTUNGEN IN 
FORSCHUNG UND PRAXIS: 
DAS PROJEKT ÖSKKIP
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Deshalb schaut das Forschungsprojekt ÖSKKIP auf sogenannte 
Stadtregionen, das heißt auf Großstädte und deren Umland, in dem 
sich wiederum kleinere Städte und weitere Gemeinden befi nden 
können. Die Abkürzung ÖSKKIP steht dabei für „Ökosystemleistun-
gen von Stadtregionen – Kartieren, Kommunizieren und Integrie-
ren in die Planung zum Schutz der biologischen Vielfalt im Klima-
wandel“. Das Projekt beschäftigt sich im Zeitraum von 2017 bis 2021 
damit, wie Stadtregionen die aktuellen Leistungen ihrer Ökosys-
teme erhalten und für die Zukunft fördern können. Es werden kon-
krete Vorschläge entwickelt, wie in der Planung und Entwicklung 
von Städten und Regionen die Leistungen von Ökosystemen für 
das menschliche Wohlergehen intensiv einbezogen werden kön-
nen. Dazu ist es wichtig, die Grundlagen zu erarbeiten: Wie kann 
man eigentlich erfassen, wo es bereits welche Ökosystemleistun-
gen gibt, welches Potenzial es für weitere Ökosystemleistungen 
gibt und wie diese von den Menschen nachgefragt werden? Die 
Kommunikation über Ökosystemleistungen und deren Rolle in der 
jeweiligen Stadt und Region ist wichtig, damit breit diskutiert wer-
den kann, wie angesichts des stetig wachsenden Flächenbedarfes 
von Städten mit den Flächen umgegangen werden soll, die aktuell 
schon Ökosystemleistungen bieten oder das Potenzial haben, dies

künftig zu tun. Vorbereitet werden solche gesellschaftspolitischen 
Entscheidungen darüber, wie Flächen in einer Stadt und Region 
genutzt werden können, von der Stadtplanung beziehungsweise 
der Regional-
planung. Dabei spielt der Ansatz der Ökosystemleistungen in der 
Planungspraxis bislang noch keine explizite Rolle, während er in 
der Forschung schon seit Längerem umfassend diskutiert wird. Hier 
verfolgt das ÖSKKIP-Projekt das Ziel, nicht nur zu untersuchen, 
inwieweit der Ökosystemleistungsansatz für die jeweilige Pla-
nungspraxis von zwei Großstadtregionen in Deutschland relevant 
ist, sondern auch, wie er zukünftig stärker in Planungsprozesse 
integriert werden kann. 

Das Forschungsprojekt ÖSKKIP prüft also die Integrationsfähigkeit 
des Ökosystemleistungsansatzes in die Stadt- und Regionalpla-
nung anhand der zwei Pilot-Stadtregionen Rostock und München. 
Hierbei betrachtet es auch die Erfassung und Bewertung, sowie die 
Kommunikation von Ökosystemleistungen mit. Zugleich verfolgt 
ÖSKKIP das Ziel, das Bewusstsein in der breiten Bevölkerung dar-
über zu stärken, welche Bedeutung Ökosystemleistungen für das 
menschliche Wohlbefi nden haben.

Foto: Sina Ettmer Photography/Shutterstock.com 
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Dieses Buch richtet sich an diejenigen, die sich noch nicht oder 
zumindest nicht ausführlich mit Ökosystemleistungen beschäf-
tigt haben und diese kennenlernen möchten. Dabei speisen sich 
die Inhalte einerseits aus den Ergebnissen von ÖSKKIP und ande-
rerseits auch aus den ÖSKKIP-Aktivitäten, die sich bereits an die 
breite Bevölkerung gerichtet haben. So gibt es nicht nur eine 
Website zum Projekt mit der Ökosystemleistung des Monats, 
sondern auch Aktivitäten in den Sozialen Medien Twitter und Ins-
tagram sowie im Sommer des Jahres 2021 einen Fotowettbewerb 
zu Ökosystemleistungen für Kinder und Erwachsene. Die besten 
Bilder des Fotowettbewerbes werden in diesem Buch in einem 
eigenen Kapitel präsentiert.

Der Reihenfolge nach ist das Buch wie folgt gegliedert: Das nächste 
Kapitel startet zunächst mit einer Erklärung dessen, was Ökosys-
temleistungen eigentlich genau sind und beschreibt beispielhaft 
einige Leistungen ausführlicher. In Kapitel drei geht es um die Aus-
einandersetzung damit, warum Ökosystemleistungen wichtig sind 
und warum es sich lohnt, sich mit ihnen zu beschäftigen. Daran 
schließen sich Ergebnisse von ÖSKKIP und Beispiele aus den Pilotre-
gionen dazu an, wie Ökosystemleistungen erfasst und kartiert wer-
den können (Kapitel 4), wie sie von Bürger*innen wahrgenommen 
werden (Kapitel 5), wie es überhaupt angestellt werden könnte, 
Ökosystemleistungen bei der Planung und Entwicklung von Städ-
ten und Regionen stärker in den Blick zu nehmen (Kapitel 6) und 
wie über Ökosystemleistungen kommuniziert werden kann (Kapi-
tel 7). Die Ergebnisse des ÖSKKIP-Fotowettbewerbes fi nden sich im 
achten Kapitel, vor dem Ausklang in Kapitel neun und schließlich 
Ihrem ganz eigenen Kapitel mit Raum für Gedanken und Notizen. 
Neben dem fl ießenden Text haben wir die wichtigsten Punkte in 
kleinen Boxen festgehalten, für einen ersten schnellen Flug durchs 
Buch sind diese hilfreiche Orientierungsmarken. Die erste Box ist 
gleich hier zu fi nden.

Das Forschungsprojekt ÖSKKIP

ÖSKKIP steht für „Ökosystemleistungen von Stadtregio-
nen – Kartieren, Kommunizieren und Integrieren in die 
Planung zum Schutz der biologischen Vielfalt im Klima-
wandel“.  Es ist ein Forschungsprojekt, das mit Mitteln 
des Bundesministeriums für Bildung und Forschung 
gefördert wird und sich im Zeitraum von 2017 bis 2021 
damit beschäftigt, wie Städte und Regionen die Leistun-
gen ihrer Ökosysteme erhalten und für die Zukunft för-
dern können.
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Anna Pyka, Sonja Deppisch

Um diese Frage zu beantworten, hilft es einen Schritt zurückzutre-
ten und zu schauen, was man unter einem Ökosystem versteht. 
Eine Gemeinschaft von Lebewesen an einem bestimmten Ort, 
die miteinander in Verbindung stehen, nennt man ein Ökosystem 
(Begon, Howarth, & Townsend, 2017). Alle Teile eines Ökosystems 
beeinfl ussen sich und sind gegenseitig voneinander abhängig. 
Dabei gibt es sowohl große als auch kleine Maßstäbe – es kommt 
ganz darauf an, was genau man untersuchen möchte: Ein Ökosys-
tem kann ein großes Waldgebiet mit all seinen Tieren und Pfl anzen 
sein, aber auch ein kleiner Tümpel.

Alle Leistungen, die Ökosysteme bereitstellen und von denen wir 
Menschen profi tieren, nennt man Ökosystemleistungen (Millen-
nium Ecosystem Assessment, 2005). Der Begriff  beschreibt also alle 
Vorteile und Nutzen, die Menschen von Ökosystemen beziehen. 
Das können direkte und ersichtliche Leistungen für das mensch-
liche Wohlergehen sein, wie zum Beispiel die Nahrung oder das 
Trinkwasser, oder auch indirekte, nicht sogleich sichtbare Leistun-
gen wie der Schutz vor Wind oder Erosion.

Ökosystemleistung: Bestäubung

Bestäubung dient der Fortpfl anzung von Pfl anzen und ist daher 
eine extrem wichtige Ökosystemleistung. Bei der Bestäubung 
werden die Pfl anzenpollen auf die sogenannte Narbe einer 
Blüte übertragen, sodass sich Samen und Früchte bilden kön-
nen. Einige Pfl anzen, wie Bohnen oder Erbsen, können sich 
selbst bestäuben. Häufi ger ist allerdings die Fremdbestäu-
bung. Dabei kommen Pollen und Narbe von zwei verschiede-
nen Pfl anzen derselben Art zusammen. Meistens übernehmen 
dann Insekten die Bestäubung, zum Beispiel Bienen, Hummeln 
und Schmetterlinge. Diese Vorgänge sind unverzichtbar für 
unsere Ernährung, denn mehr als 3/4 der menschlichen Haupt-
nahrungspfl anzen hängen von der Bestäubung durch Tiere ab 
(Stiftung für Mensch und Umwelt, 2021).

Das Konzept der Ökosystemleistungen hat seit den 1990er Jahren 
festen Einzug in die internationalen Umweltdiskussionen erhalten. 
Dabei ist die einfache Grundidee, dass ein Gleichgewicht der Natur 
auch eine Garantie für die guten Lebensbedingungen der Men-
schen ist, viel älter – und geht sogar um knapp zwei Jahrhunderte 
bis zum Naturforscher Alexander von Humboldt zurück (Grunewald 
& Bastian, 2012 ).

2 WAS SIND EIGENTLICH 
ÖKOSYSTEMLEISTUNGEN?

Foto: Serhii Hrebeniuk/Shutterstock.com 



Ökosystemleistungen lassen sich in verschiedene Kategorien 
zusammenfassen. Die Umweltagentur der Europäischen Union 
erarbeitete ein System zur Klassifi kation, das Ökosystemleistungen 
in drei Kategorien einteilt (Haines-Young & Potschin, 2021):

• Versorgende Leistungen – das sind alle Leistungen, die uns mit 
Rohstoff en versorgen und der Ernährung dienen;

• Regulierende Leistungen – werden nicht direkt verbraucht, 
erbringen aber für die Menschen einen direkten Nutzen, wie 
zum Beispiel die Reinhaltung von Luft und Wasser und

• Kulturelle Leistungen – stellen einen Nutzen für die psychische 
und physische Gesundheit der Menschen dar, wie zum Beispiel 
durch die Erholungsmöglichkeit in der Natur oder die künstleri-
sche Inspirationen einer schönen Landschaft.

Foto: Dengali/Shutterstock.com

Ökosystemleistung: Trinkwasser

Trinkwasser ist das wichtigste Lebensmittel – denn es 
kann durch nichts ersetzt werden (DIN 2000, 2017). Trink-
wasser ist jedes Wasser, das zum Trinken und für die 
Zubereitung von Speisen und Getränken bestimmt ist.
Trinkwasser wird aus dem Grundwasser im Untergrund 
oder aus Gewässern an der Erdoberfl äche gewonnen.

Auch wenn die Erdoberfl äche zu rund 2/3 mit Wasser 
bedeckt ist, steht als Trinkwasser nur ein Bruchteil davon 
zur Verfügung: Ca. 96,5% aller Wasservorräte bestehen 
aus Salzwasser. Das Süßwasser wiederum ist zu einem so 
großen Anteil in den Gletschern der Arktis und Antarktis 
gebunden, dass wir Menschen nur rund 0,3% der welt-
weiten Süßwasserreserven nutzen können (Bundeszent-
rale für politische Bildung (bpb), 2017).

Foto: Alter-ego/Shutterstock.com
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Anna Pyka, Sonja Deppisch

Schließen Sie doch gerne an dieser Stelle einmal kurz die Augen 
und überlegen: Welche Leistungen von Natur und Ökosystemen 
nutzen Sie im Alltag? Morgens nach dem Aufstehen öff nen Sie viel-
leicht als erstes das Fenster und nehmen einen tiefen Zug frischer 
Atemluft. Sauberes Trinkwasser, Haferfl ocken, Nüsse und knackige 
Äpfel bilden ein nahrhaftes Frühstück. Im nahegelegenen Natur-
schutzgebiet genießen Sie die Ruhe und können sich so entspan-
nen. Die Bäume und Parks in Ihrer Stadt binden Luftschadstoff e und 
mindern im Sommer die Überhitzung, so dass Sie sich dort viel-
leicht gerne während Ihrer Mittagspause aufhalten.

Foto: Gudrun Muenz/Shutterstock.com 

Ökosystemleistung: Naturgebundene Erholung

Ein Nutzen, den wir Menschen von Ökosystemen bezie-
hen, ist die Erholung, die wir verspüren, wenn wir uns 
draußen bewegen.

Unabhängig davon, ob es sich um einen kurzen Spazier-
gang durch ein Naturschutzgebiet, die Joggingstrecke am 
Fluss oder eine ausgedehnte Wanderung durch Wald und 
Wiesen handelt – dass wir uns dabei in der Natur erho-
len, ist vielfach wissenschaftlich belegt. So wurde zum 
Beispiel nachgewiesen, dass regelmäßige Waldspazier-
gänge Stress, Anspannungen und Müdigkeit reduzieren 
(Song et al. 2018). Wer sich draußen in der Natur aufhält, 
kann außerdem die eigene Konzentration erhöhen und 
die Ausgeglichenheit fördern (Pasanen, Johnson, Lee, & 
Korpela, 2018).

Foto: Fokke Baarssen/Shutterstock.com 

3 WARUM SIND ÖKOSYSTEM-
LEISTUNGEN WICHTIG?
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Wie bereits zum Ende des vorangegangenen Kapitels erläutert, so 
gehören alle aus den Ökosystemen gewonnenen Produkte, die uns 
Menschen versorgen, zur Kategorie der Versorgenden Leistungen. 
Dazu zählen unter anderem Nahrungsmittel, Trinkwasser sowie 
Rohstoff e für Bau und Energiegewinnung. Die Regulierenden Leis-
tungen umfassen alle Beiträge von Ökosystemen, die wiederum 
andere Vorgänge in der Natur steuern und aufrechterhalten, wie 
z.B. die Lokale Klimaregulierung, Bestäubung oder Lebensräume für 
Pfl anzen und Tiere. Die dritte Kategorie wiederum sind die Kultu-
rellen Leistungen – das sind alle Beiträge von Ökosystemen, die 
einen wertvollen Nutzen haben für die körperliche und psychische 
Gesundheit von Menschen, für unsere kognitive Entwicklung, aber 
auch für Kunst, Forschung und Bildung (Grunewald & Bastian, 2012).

Sie sehen – die Leistungen von Ökosystemen sind sehr vielfältig 
und umgeben uns ständig. Die Voraussetzung dafür, dass wir diese 
mannigfaltigen Leistungen der Ökosysteme auch nutzen können, 
liegt in gesunden Ökosystemen. Nur wenn die Funktionsweisen 
von Ökosystemen nicht gestört oder beeinträchtigt werden, sind 
unsere natürlichen Lebensgrundlagen auch langfristig gesichert.

Dabei stellen mehrere globale Umweltprobleme die Ökosysteme 
und nachfolgend auch uns Menschen vor große Herausforderun-
gen. Man spricht in diesem Zusammenhang von „planetaren Belast-
barkeitsgrenzen“: Das bedeutet, dass der Mensch nur innerhalb 
eines bestimmten Rahmens handeln kann, ohne dass die Erde und 
ihre Ökosysteme beeinträchtigt werden (Hartje, Wüstemann & 
Bonn, 2015). In den Bereichen Klimawandel und Verlust der Biolo-

gischen Vielfalt gelten diese Grenzen gemeinhin bereits als über-
schritten (Steff en et al., 2015). Dadurch verändern sich die Ange-
bote von Ökosystemen genauso wie ihre potenziellen Leistungen 
(mehr zu Angebot und Potenzial erfahren Sie in Kapitel 4), während 
allerdings unsere Nachfrage nach den Leistungen gleich bleibt oder 
angesichts der wachsenden Weltbevölkerung steigt. Gerade in 
Hinblick auf unseren Umgang mit Flächen in Stadt und Region und 
Entscheidungen, wie diese künftig genutzt werden können und 
sollen sind diese planetaren Grenzen sehr wichtig. Denn gerade 
unsere Art und Weise, wie wir das Land nutzen, trägt auch zu den 
Belastungen bei (WBGU, 2020).

Das Konzept der Ökosystemleistungen bietet hier eine Lösungs-
strategie: Indem wir uns der Leistungen von Ökosystemen für das 
menschliche Wohlergehen bewusst machen und sie in Entschei-
dungsprozesse mit einbeziehen – privat, wirtschaftlich und gesell-
schaftlich – können unsere natürlichen Lebensgrundlagen erhalten 
werden (Hartje, Wüstemann & Bonn, 2015).
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Foto: Ondrej Prosicky/Shutterstock.com 

Ökosystemleistung: Habitat

Das Wort „Habitat“ stammt von dem lateinischen Wort 
„habitare“, das auf Deutsch „wohnen“ bedeutet. Unter 
Habitaten versteht man die Lebensräume von Pfl anzen- 
und Tierarten, aber auch von Menschen.

Gesunde, intakte Ökosysteme stellen diese Lebensräume 
bereit. Sie ermöglichen so Fortpfl anzungsmöglichkeiten 
und erhöhen dadurch wiederum die Vielfalt von wildle-
benden Pfl anzen- und Tierarten. Diese Vielfalt ist extrem 
wichtig für die Stabilität eines Lebensraumes; es gilt: Je 
artenreicher, desto stabiler ist ein Ökosystem (Tilman, 
Reich, & Knops, 2006).

Sie haben es bestimmt bemerkt: diese Ökosystemleis-
tung ist eng verknüpft mit anderen Leistungen – denn 
die unterschiedlichen Arten erfüllen selbst eine Vielzahl 
von Funktionen in Ökosystemen, z.B. die Luftreinhaltung 
durch Pfl anzen, die Bestäubung von Blüten durch Insek-
ten sowie die menschliche Erholung in der Natur.
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Claudia Dworczyk, Henning Schumacher, Benjamin Burkhard, 
Anna Pyka, Sonja Deppisch

Wie bereits erläutert, stellen funktionsfähige Ökosysteme zahlreiche Güter und 
Leistungen bereit, die eine besondere Rolle für das Wohlergehen der Menschen 
einnehmen. Leider hat sich der Zustand vieler Ökosysteme in Deutschland durch 
intensive Nutzungen und den Klimawandel bereits verschlechtert. Dadurch wird 
die Fähigkeit, diese wertvollen Ökosystemleistungen zu erbringen, reduziert. Um 
herauszufi nden, wo die Leistungen genau erbracht werden und wo Beeinträchti-
gungen oder Veränderungen der Fall sind, ist die Erfassung, Bewertung und Dar-
stellung der Ökosysteme und ihrer Leistungen in Karten wichtig. Aufbauend auf 
diesen Informationen können geeignete Maßnahmen zur Wiederherstellung oder 
zum Schutz der Natur ergriff en werden (BMUB, 2007; Europäische Kommission, 
2021).

Mit einer Erfassung der Ökosystemleistungen ist es möglich, die gesellschaftlichen, 
ökologischen und ökonomischen Werte der einzelnen Ökosysteme zu verdeutli-
chen. Die komplexen Zusammenhänge der Natur können so hervorgehoben und 
mit Daten untermauert werden (ebd.). Forscher*innen können anschließend zei-
gen, wo Ökosystemleistungen angeboten und nachgefragt werden. Auch kann 
aufgezeigt werden, welche Leistungen potenziell vom Ökosystem bereitgestellt 
werden können, zum Beispiel aufgrund guter Bodenverhältnisse. Was genau unter 
Angebot, Nachfrage und Potenzial im Zusammenhang mit Ökosystemleistungen 
verstanden wird, fi ndet sich eingehender in der nachstehenden Box erklärt.

Angebot:
Die Menge oder der Umfang der bereit-
gestellten Ökosystemleistung, z. B. die 
Menge an Nahrungsmitteln.

Nachfrage:
Die Menge der benötigten Ökosystem-
leistung, die die Gesellschaft zur Erfüllung 
der Grundbedürfnisse und Lebensstile 
benötigt, wünscht oder fordert, z. B. die 
Nachfrage nach Nahrungsmitteln.

Potenzial:
Potenzielle oder hypothetische Menge 
an Leistungen, die ein Ökosystem bereit-
stellen kann, z. B. die Menge an Nahrungs-
mitteln, die auf einer Fläche potenziell 
angebaut werden könnten.

4 WIE KÖNNEN ÖKOSYSTEMLEISTUNGEN 
ERFASST UND GEMESSEN WERDEN?
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Und mit welchen Methoden können Ökosystemleistungen erfasst 
und bewertet werden? Ökosystemleistungen können mithilfe von 
biophysikalischen, sozio-kulturellen und ökonomischen Methoden 
erfasst und bewertet werden. Eine Methode stellt die ökonomi-
sche oder auch die sogenannte „monetäre“ Bewertung dar. Diese 
Bewertung ist für die Produktion von Nahrungsmitteln oder die 
Bewertung des Bodens vergleichsweise einfach, da Lebensmittel- 
und Bodenpreise existieren. Außerdem können als Richtwert die 
entstehenden Kosten dienen, die im Schadensfall anfallen würden, 
wenn die Ökosystemleistung nicht vorhanden wäre. Ein Beispiel 
hierfür sind fehlende natürliche Hochwasserschutzmaßnahmen bei 
Überschwemmungsereignissen. Für den biophysikalischen Bewer-
tungsansatz lassen sich unter anderem komplexe Modellierungen 
durchführen. So lässt sich zum Beispiel herausfi nden wo am meis-
ten Kohlendioxid (CO2) gespeichert wird, wie hoch der Nahrungs-
mittelbedarf einer Gemeinde ist oder wie viel Holz in einem Wald 
pro Jahr nachwächst. Dies kann dann zur Beantwortung der Frage: 
„Wo wird wie viel angeboten oder nachgefragt“ dienen. Befragun-
gen oder Interviews stellen Beispiele für sozio-kulturelle Methoden 
zur Ermittlung von Richtwerten dar, bei deren Anwendung auch 
Bürger*innen eine aktive Rolle übernehmen können (Grunewald & 
Bastian, 2012).

Zur Bewertung von Ökosystemleistungen werden Werkzeuge zur 
Erfassung der Aspekte Angebot, Nachfrage und Potenzial benötigt. 
Diese Werkzeuge werden auch als Indikatoren bezeichnet. Indika-
toren beruhen auf überprüfbaren Daten und Informationen, welche 
versuchen, die jeweiligen Aspekte der Ökosystemleistung zusam-

menzufassen und darzustellen, wobei sie sich stark in ihrer Kom-
plexität unterscheiden (TEEB DE, 2018; Grunewald et al., 2016). Das 
Angebot von Nahrungsmitteln lässt sich z.B. relativ leicht ermitteln 
und beispielsweise durch die jährlichen geernteten Feldfrüchte in 
Tonnen pro Hektar darstellen. Die Erfassung der Bestäubungsleis-
tung von Wildbienen ist hingegen viel komplexer, lässt sich aber 
indirekt durch die Naturnähe einer Fläche bestimmen. Anhand der 
Bewertung der Naturnähe lässt sich dann abschätzen, wie gut die 
Fläche potenziell als Lebensraum für Bestäuber geeignet ist und 
somit wie hoch das Angebot der Ökosystemleistung auf dieser Flä-
che sein könnte.

Im Rahmen des Projektes ÖSKKIP wurden Steckbriefe erstellt, die 
verschiedene Ökosystemleistungen näher beschreiben. In die-
sen Steckbriefen werden verschiedene Indikatoren zur Erfassung 
der jeweiligen Ökosystemleistungen vorgestellt. Für einige aus-
gewählte Indikatoren werden die benötigten Daten sowie die 
methodischen Berechnungsschritte im Detail beschrieben. Für 
diese Indikatoren sind Karten verfügbar, welche die räumliche Lage 
der Ökosystemleistungen in den Fallstudienregionen München und 
Rostock darstellen. Beispielhaft werden in diesem Kapitel zwei Kar-
ten dazu aufgezeigt. Dabei geht es um die Karte zur Ökosystem-
leistung „Klimaregulierung“ in der Stadtregion München und um 
die Ökosystemleistung „Pfl anzliche Rohstoff e“ in der Stadtregion 
Rostock. Was darauf zu sehen ist und wie das zu interpretieren ist, 
wird gleich nachfolgend beschrieben.

Karten auf den folgenden Seiten   
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Die Karte der Ökosystemleistung Lokale Klimaregulierung gibt 
Auskunft über die Aspekte des Potenzials sowie der Nachfrage 
nach der Ökosystemleistung. Das Potenzial der Ökosystemleis-
tung wird dabei mit dem Indikator f-Evapotranspirations-Index 
dargestellt. Dieser informiert über die möglichen kühlenden Was-
serverdunstungseff ekte der Vegetation und des Bodens. Für die 
Interpretation der Karte bedeutet dies: Je dunkler das Grün eines 
Gebietes, desto höher ist die Wahrscheinlichkeit, dass auf dieser 
Fläche im Sommer ein kühlender Eff ekt spürbar ist. Auf den dun-
kelgrün gefärbten Flächen ist das Potenzial zur Bereitstellung der 
Ökosystemleistung somit am größten. Die Nachfrage nach der 
Ökosystemleistung wird durch den Indikator Thermischer Oberfl ä-
chenemissions-Index dargestellt. Dieser gibt die Wärmeausstrah-
lung einer Oberfl äche an. Für die Interpretation der Karte bedeutet 
dies: Je dunkler das Rot, desto höher ist die Wahrscheinlichkeit, 
dass sich diese Fläche im Sommer stärker aufheizt als andere Flä-
chen. Auf den dunkelrot gefärbten Flächen ist die Nachfrage somit 
am größten.

Die Karte der Ökosystemleistung Pfl anzliche Rohstoff e gibt Aus-
kunft über die Aspekte des Potenzials sowie der Nachfrage nach 
der Ökosystemleistung. Das Potenzial der Ökosystemleistung wird 
mit dem Indikator durchschnittlicher jährlicher Holzzuwachs darge-
stellt. Dieser informiert über das Holzwachstum der Wälder inner-
halb einer Gemeinde. Für die Interpretation der Karte bedeutet 
dies: Je dunkler das Grün, desto mehr Holz wächst jährlich auf den 
Waldfl ächen der Gemeinde. Auf den dunkelgrün gefärbten Flächen 
ist das Potenzial zur Bereitstellung der Ökosystemleistung somit 
am größten. Die Nachfrage nach der Ökosystemleistung wird durch 
den Indikator durchschnittlicher jährlicher Holzeinschlag darge-
stellt. Dieser informiert über die Abholzung der Wälder innerhalb 
einer Gemeinde. Für die Interpretation der Karte bedeutet dies: 
Je dunkler das Rot, desto mehr Holz wird aus den Wäldern einer 
Gemeinde im Jahr entnommen. Auf den dunkelrot gefärbten Flä-
chen ist die Nachfrage somit am größten.



Ökosystemleistung: Pfl anzliche Nahrungsmittel

Pfl anzliche Nahrungsmittel gehören zu den „Versorgen-
den Leistungen“ und bilden den Grundstock unserer 
Ernährung. Heutzutage stehen uns die meisten Nahrungs-
mittel in Supermärkten zu jeder Zeit bereit. Überlegen 
Sie einmal: Welche Nahrungsmittel kommen direkt aus 
Ihrer Umgebung? Von Feldern, die Sie kennen? Span-
nend und lehrreich wird es, wenn Sie sich einmal raus in 
die Natur begeben und erforschen, zu welcher Jahreszeit 
Sie welche wildwachsenden Köstlichkeiten fi nden kön-
nen: Schon früh im Jahr fi ndet sich da würziger Bärlauch, 
im Frühsommer lassen sich Holunderblüten pfl ücken und 
nach und nach kommen wilde Heidel- und Brombeeren 
dazu. Später im Jahr versorgen uns Bäume mit Äpfeln, Bir-
nen und Maronen. Guten Appetit!

Foto: Kitamin/Shutterstock.com 
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Julia Pleuser, Sonja Deppisch

Eine wichtige Rolle bei der Erfassung von Ökosystemleistungen 
spielen die Bürger*innen und deren Wahrnehmung. Wie schon in 
Kapitel 2 erwähnt, beschreibt der Begriff  „Ökosystemleistungen“ 
alle direkten und indirekten Vorteile und Nutzen, die Menschen 
von Ökosystemen beziehen (Millennium Ecosystem Assessment, 
2005). Da jeder Mensch sowie jedes Ökosystem einzigartig ist, sind 
die Ökosystemleistungen stark abhängig vom räumlichen, kulturel-
len sowie individuellen Kontext (Kowarik et al., 2016). 
In Rostock wurde eine Fallstudie durchgeführt, um die Wahrneh-
mung von Ökosystemleistungen in zwei öff entlichen Freifl ächen zu 
erfassen und zu analysieren. Diese beiden Freifl ächen sollten best-
möglich repräsentativ für städtische Grünanlagen in Rostock sein 
und orientieren sich deshalb an dem Leitbild „Grüne Stadt am Meer“ 
(Hansestadt Rostock, 2005). So wurden die Wallanlagen Rostock 
sowie der Warnemünder Strand als Beispielorte ausgewählt. Diese 
beiden sehr großen Freifl ächen liegen, wie Sie den beiden Fotos 
entnehmen können, an recht unterschiedlichen Orten innerhalb 
der Großstadt Rostock und sind beide recht groß.

Foto: ricok/Shutterstock.com 

Foto: ArTono/Shutterstock.com 

5 WIE WERDEN ÖKOSYSTEM-
LEISTUNGEN VON 
BÜRGER*INNEN 
WAHRGENOMMEN?
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Um eine Grundlage und einen gemeinsamen Ausgangspunkt für die 
Befragung zu schaff en, wurde zuerst abgefragt, welches Verständ-
nis die Befragten vom Begriff  der Ökosystemleistungen haben. Die 
Ergebnisse zeigen, dass 70 % der Befragten den Begriff  noch nie 
gehört hatten und sich auch nichts darunter vorstellen konnten. 
Nur 15 % der Befragten verstanden die Bedeutung des Begriff es 
der Ökosystemleistung gemäß der allgemeinen Defi nition. Diese 
Erkenntnisse sind von großer Bedeutung, wenn es um die Kommu-
nikation von Ökosystemleistungen geht. 

Die Umfrageergebnisse zeigen außerdem, dass fast alle Befragten 
Vorteile und Nutzen für sich selbst, für die Stadt Rostock sowie 
für die Gesellschaft generell in den zwei ausgewählten Freifl ächen 
sehen. Diese wahrgenommenen Vorteile unterscheiden sich teil-
weise bei den beiden Beispielorten, jedoch stimmen sie in vielem 
auch überein. Entspannung und Erholung wurde zum Beispiel bei 
beiden Freifl ächen als höchster Nutzen genannt. In den Wallanla-
gen folgen dann die Aspekte Luftqualität und generelles Wohlbe-
fi nden, während am Warnemünder Strand die Aspekte generelles 
Wohlbefi nden und Tourismus am häufi gsten aufgeführt wurden. 
Diese wahrgenommenen Vorteile und Nutzen sind nicht alle direkt 
mit Ökosystemleistungskategorien verknüpfbar, jedoch zeigen sie 
Tendenzen, welches Zusammenspiel von Ökosystemleistungen 
als wichtig und vorteilhaft empfunden wird. Anschließend wurde 
auch erfasst, wie die Qualität der Freifl ächen und deren Ökosyste-
men wahrgenommen wird und welche zukünftigen Bedrohungen 
erwartet werden. Bei beiden Orten haben 50 bis 55 % der Befragten 
angegeben, dass die Qualität der Freifl ächen neutral, schlecht oder 

sehr schlecht ist. Als wahrgenommene Hauptgefahren wurden die 
Aspekte Übernutzung, Zerstörung durch Nutzer*innen sowie Kli-
mafolgeschäden und städtische Nachverdichtung genannt. Diese 
Ergebnisse zusammen mit den vielen wahrgenommenen Vorteilen 
zeigen ein deutliches Potenzial für die zukünftige Entwicklung der 
Freifl ächen und ihrer Ökosystemleistungen.

Unten: Wahrgenommene Gefahren
Darstellung von Aspekten, die von den Befragten als Gefahren für 
die lokalen Ökosystemleistungen der zwei Freifl ächen wahrgenom-
men werden. Die Länge des Balkens sowie die Zahl am Ende zeigen 
die Anzahl der Befragten, die einen Aspekt erwähnt haben.

Schiff sverkehr

Baumfällungen

Übernutzung/Tourismus

Nachverdichtung

Zerstörung durch 
Nutzer*innen

Klimawandelfolgen

7
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0
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7
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20

12
2

Warnemünde StrandWallanlagen
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Abschließend ist es wichtig zu verstehen, dass die Wahrnehmung 
von Ökosystemleistungen stark kontextabhängig ist. Auch können 
nicht alle Leistungen der Ökosysteme wahrgenommen werden, da 
sie für uns Menschen nicht erfahrbar sind. Jedoch ist die Betrach-
tung der Wahrnehmung wichtig, um die Qualität und den Wert 
von städtischen Grünanlagen und Freifl ächen zu erfassen (Buchel & 
Frantzeskaki, 2015). Außerdem kann die Betrachtung der Wahrneh-
mung von städtischen Grünanlagen und Freifl ächen dabei helfen 
diese zu schützen, zu erhalten und zu fördern (Jim & Shan, 2013). 
Wenn die Wahrnehmungen der Nutzer*innen also in die Stadt-

planung integriert werden, erfüllen die Freifl ächen in der Zukunft 
nicht nur ökologische Prioritäten, sondern können auch stärker die 
Erwartungen und Ansprüche der Nutzer*innen erfüllen (Buchel & 
Frantzeskaki, 2015).

Oben: Wahrgenommene Vorteile und  Nutzen
Darstellung der Aspekte, die Befragte als Vorteile oder Nutzen der 
zwei Freifl ächen wahrnehmen. Die Länge des Balkens sowie die 
Zahl am Ende zeigen die Anzahl der Befragten, die einen Aspekt 
erwähnt haben.

Küstenschutz

Tourismus

Ästhetische Aspekte

Bewegung/
Wohlbefi nden

Lebensraum für 
Tiere und Pfl anzen

Soziale Interaktionen

Luftqualität

Spielplätze

Klimaregulierung

Entspannung

Warnemünde StrandWallanlagen

0
3

0

0

27
16

14
5

6
3

22
6

5
0

12
3

43
56

13
9



23

Sonja Deppisch

Nun haben wir uns schon viel mit Ökosystemleistungen auseinan-
dergesetzt und auch wie man sie erfassen kann und wie bestimmte 
Leistungen wahrgenommen und genutzt werden. Und gleich nach-
folgend wird es noch darum gehen, wie man über Ökosystemleis-
tungen kommunizieren kann. Doch wo werden die Leistungen der 
Ökosysteme denn erbracht? In den Ökosystemen, also auf einer 
Fläche beziehungsweise in einem räumlichen Bezug, der dann nicht 
nur alles das über der Erdoberfl äche Liegende einschließt, sondern 
auch darunter. Wobei, so tief wollen wir hier gar nicht bohren, denn 
wir betrachten die räumliche Planung, insbesondere die Regional-
planung und die Stadtplanung. Also die Planung auf zwei Ebenen 
– die der Region und die der Stadt. Und was haben die nun mit den 
Ökosystemleistungen zu tun?

Flächen und Räume sind auf unserem Planeten nicht unbegrenzt 
vorhanden, sondern endlich. Eine Gruppe von Wissenschaftler*in-
nen hat auch schon Untersuchungen angestellt in der Hinsicht, 
dass wir mit Ressourcenverbrauch und Umweltbeeinträchtigen die 

Grenzen unseres Planeten beziehungsweise dessen, was er noch 
ertragen kann, überschritten haben, das sind die sogenannten pla-
netaren Grenzen (Steff en, Richardson, Rockström et al., 2015). Von 
diesen Belastbarkeitsgrenzen haben Sie ja bereits im dritten Kapi-
tel kurz gelesen.

Trotzdem werden täglich viele Hektar Fläche in Deutschland 
umgenutzt oder bebaut, also neu in Anspruch genommen. Und es 
gibt viele unterschiedliche Interessen daran, was in den größeren 
räumlichen Zusammenhängen wie einer ganzen Region oder einer 
Großstadt oder in kleineren Zusammenhängen wie einer Kleinstadt 
oder dörfl ichen Gemeinde oder auch nur auf dieser oder jener Flä-
che passieren soll. Räumliche Planung kümmert sich auf den unter-
schiedlichsten Maßstabsebenen darum, wie diese Interessen zum 
Ausgleich gebracht werden können oder welche wohlbegründet 
den Vorrang erhalten sollen. Das passiert im Rahmen eines for-
mellen Verfahrens, in dem die verschiedenen Träger sogenannter 
öff entlicher Belange, aber auch die breite Öff entlichkeit einbezogen 
werden.

Vielleicht waren Sie schon einmal bei einer öff entlichen Veranstal-
tung Ihrer Stadt, bei der es um die Aufstellung des neuen Flächen-
nutzungsplanes ging, oder um die Umgestaltung eines Platzes? In 
der Regel können Sie sich im Laufe eines Planungsverfahrens infor-
mieren und beteiligen, sollte in Ihrer Stadt solch ein Flächennut-
zungsplan neu aufgestellt werden. Dieser legt fest, wie die Flächen 
Ihrer Gemeinde oder Stadt im Einzelnen genutzt werden können, 
also zum Beispiel auch wo neue Bau- und Gewerbegebiete entste-

6
WIE KANN MAN ÖKOSYSTEM-
LEISTUNGEN BEI DER PLANUNG 
VON STÄDTEN UND REGIONEN 
STÄRKER IN DEN BLICK 
NEHMEN?
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hen sollen. Zu Beginn des Aufstellungsverfahrens des Planes kön-
nen Sie sich zumeist erst in dafür vorgesehenen Veranstaltungen 
informieren, da die zuständige Behörde über die Planabsichten 
informieren muss. Wenn der Plan dann in einem ersten Entwurf 
erstellt worden ist, dann wird er öff entlich ausgelegt und Sie als 
Bürger*in der Stadt können dazu eine Stellungnahme abgeben.

Schließlich werden alle diese Belange und Stellungnahmen ihrer 
Bedeutung entsprechend gewichtet und mit- und untereinander 
abgewogen, mit dem Ziel sie in einem Raum zum Ausgleich zu brin-
gen. Dabei müssen die Regionalplaner*innen sowie die Stadtpla-
ner*innen besonders sorgfältig vorgehen. Denn sie dürfen nichts 
Relevantes außen vor lassen und die Bedeutung der einzelnen Inte-

ressen und Belange nicht verkennen (Schoen 2018, 19ff .). Überdies 
ist die räumliche Planung an rechtliche Vorgaben gebunden, die ihr 
schon bestimmte Zielvorstellungen und auch zum Beispiel Schüt-
zenswerte Belange wie Naturschutzsaspekte vorgeben. All dies ist 
im Bundesraumordnungsgesetz (für die Regionalplanung) und im 
Baugesetzbuch (für die sogenannte Bauleitplanung auf der Ebene 
von Städten und Gemeinden) geregelt. Die räumliche Planung 
übernimmt also, wie der Name Planung im Grunde schon verrät, 
regelbasiert die gesamte Vorbereitung der gesellschaftlichen Ent-
scheidung zur künftigen Flächennutzung in einer Stadt. Und damit 
ist das Verfahren noch nicht zu Ende: Damit der neue Plan auch gül-
tig wird, muss er vom entsprechenden politischen Gremium auch 
beschlossen werden, das ist dann noch einmal von den aktuellen 
politischen Mehrheitsverhältnissen abhängig.

Räumliche Planung kann also auch einen erheblichen Einfl uss dar-
auf haben, ob auf einer Fläche beziehungsweise in einem Raum 
weiterhin bestimmte Leistungen des dort vorhandenen Ökosys-
tems weiterhin erbracht werden können, ob diese beeinträchtigt 

Foto: Matchou/Shutterstock.com 

Vektorgrafi k: Robert Adrian Hillmann/Shutterstock.com 
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oder gar beseitigt oder eventuell verbessert werden können.
Zwar ist die räumliche Planung in Deutschland an der leitenden 
Vorstellung der nachhaltigen Entwicklung orientiert und muss Vor-
gaben des Natur-, Umwelt- und Klimaschutzes stark Rechnung tra-
gen. Dennoch werden bislang die gesellschaftlichen Ziele zu einer 
nachhaltigen räumlichen Entwicklung sowie zu Klimaschutz und 
–anpassung und biologischer Vielfalt nicht erreicht und trotz des 
Flächensparzieles des Bundes werden immer noch im Schnitt 52 
Hektar pro Tag an Flächen neu in Anspruch genommen (UBA, 2020). 
Das bedeutet in der Regel auch eine Einschränkung oder zumindest 
Änderung der Ökosystemleistungen, die bislang auf diesen Flächen 
erbracht wurden. Selbst wenn dies nicht gleich der Fall ist sobald 
der Plan seine Gültigkeit erlangt, so doch spätestens dann, wenn 
auf diesen Flächen gebaut wird. Gleichzeitig könnte die räumliche 
Planung in der Gemeinde, Stadt und Region auch stärker auf das 
Potenzial von Flächen zum Erbringen von Ökosystemleistungen 
schauen und dieses dann stärker berücksichtigen.

Foto: Roman023_photography/Shutterstock.com



In dieser herausfordernden Situation könnte also ein stärkerer und 
systematischer Blick auf alle Ökosystemleistungen in der räumli-
chen Planung und nicht nur auf diejenigen, die bereits jetzt unter 
Schutz stehen, helfen, die Planungen zu verbessern und am Ange-
bot an Ökosystemleistungen in einer Region, einer Stadt und 
Gemeinde sowie auch an der Nachfrage ihrer Bewohner*innen 
auszurichten. Dafür braucht es dann nicht nur ein gesellschaftli-
ches und politisches Bewusstsein für die Bedeutung aller einzelnen 
Ökosystemleistungen, worüber gesprochen und geschrieben, also 
kommuniziert werden muss (siehe Kapitel 7), sondern auch eines 
systematischen Einbezuges in die räumliche Planung. Ein solcher systematischer Einbezug von Ökosystemleistungen 

in die räumliche Planung kann in mehrfacher Weise erfolgen: 
Über rechtliche Vorgaben auf der Ebene des Bundes und kon-
kretisiert der Bundesländer, die sich dann auf Ökosystemleistun-
gen beziehen, über eine systematische Erfassung und Bewertung 
von Ökosystemleistungen in den Planungsräumen (siehe Kapitel 
4) oder gar über bestimmte neue Einrichtungen in der Stadtver-
waltung, die sich explizit um Ökosystemleistungen kümmern und 
deren Einbezug in die räumliche Planung voranbringen. So können 
dann zum Beispiel für eine gesamte Stadt unterschiedliche Alter-
nativen an Flächen geprüft und miteinander verglichen werden, 
wenn es darum geht, welche Fläche für die dringend benötigte 
Wohnbebauung hergenommen werden kann. Oder, alternativ, 
wenn dabei festgestellt wird, dass alle übrigen Flächen im Stadtge-
biet sehr wichtige Ökosystemleistungen für die Bewohner*innen 
bereitstellen, neu zu überlegen, wie neue Wohnungen ohne neue 
Flächeninanspruchnahme entstehen könnten oder alternativ, wie 
eine Kombination verschiedener Lösungen aussehen könnte.

Foto: Martins Vagans/Shutterstock.com 
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Anna Pyka, Sonja Deppisch

Die Bedeutung von Ökosystemleistungen haben wir in Kapiteld 3 
beschrieben. Doch damit diese Leistungen, die Menschen von 
Ökosystemen beziehen, auch wirklich in verschiedene private oder 
politische Entscheidungen zum Beispiel zur Flächennutzung mit 
einbezogen werden, müssen sie uns erst einmal bewusst werden. 
Nur wenn die Zusammenhänge von Umwelt (Ökosystem) und dem 
direkten und indirekten Nutzen für den Menschen (Ökosystem-
leistung) verständlich kommuniziert werden, können Maßnahmen 
erarbeitet werden, um diese zu schützen.

Die reine Vermittlung von Problemwissen reicht dabei noch nicht 
aus: Um eine wirkliche Veränderung herbeizuführen, braucht es 
auch Wissen über Handlungsoptionen, die Motivation, Ökosys-
teme zu schützen und gesetzliche Vorgaben – sie alle bauen aber 
auf Kommunikation auf (Hamann, Baumann & Löschinger, 2016). 
Dabei ist es wichtig, auch einen Fokus auf positive Visionen und 
Lösungen zu setzen, um Freude an nachhaltigem Verhalten zu 
wecken (Chiari, Völler & Mandl, 2016).

Ökosystemleistung: Umweltbildung

Ökosysteme leisten Großartiges für unsere Bildung und 
unsere geistige Entwicklung.

Das beginnt bereits früh: Jung und voller Neugier beobach-
ten Kinder Käfer und Ameisen, fragen, warum der Himmel 
blau ist und wieso die Blätter im Herbst von den Bäumen 
fallen. Stück für Stück erschließen sie sich so die Welt.

Aber auch als Erwachsene nutzen wir Naturerlebnisse zu 
Bildungszwecken. Zum Beispiel wenn wir uns über Anbau-
techniken in einem Schrebergarten informieren, die Lehr-
tafeln in einem Naturschutzgebiet lesen oder anhand von 
lokalen Wetterphänomenen wie zunehmenden Starkre-
gen oder Hitze etwas über den Klimawandel lernen.

7 WIE KANN MAN ÜBER 
ÖKOSYSTEMLEISTUNGEN 
KOMMUNIZIEREN UND WARUM 
SOLLTE MAN DAS TUN?
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„Twitter ist wohl kaum das ideale Medium für die Wissenschaft, 
aber doch das geniale: Es ist auf Gegenseitigkeit angewiesen, es 
zwingt zur Refl exion, es ermöglicht Schnelligkeit und es bietet 
Off enheit“ (Richter, 2019). Beide Medien Twitter und Instagram 
werden tagesaktuell von einer hohen Zahl an Nutzer*innen 
bespielt und ermöglichen eine breite und moderne Form der 
Wissensvermittlung. Zusätzlich kann so erreicht werden, auch 
außerhalb der Wissenschaft zu kommunizieren und ein niedrig-
schwelliges Kommunikationsangebot zu machen. Ein Beispiel 
für die erfolgreiche Nutzung von Social Media ist die weltweite 
Klimaschutzbewegung, bei der es beeindruckend gelungen ist, 
Menschen über die digitale Welt hinaus zu motivieren und aktiv 
werden zu lassen.

Der im nächsten Kapitel vorgestellte Fotowettbewerb im Rahmen 
von ÖSKKIP ist eine weitere Form der Kommunikation, über die 
Inhalte zu Ökosystemen und deren Leistungen vermittelt und aus-
getauscht werden können.

Abbildung: Darstellung der Social-Media-Präsenz 
von ÖSKKIP auf Instagram, abgerufen am 07.09.2021
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Foto: Andrii Zastrozhnov/Shutterstock.com

Anna Pyka, Dagmar Lezuo, Sonja Deppisch

Verbunden mit der Absicht, interessierte Bürger*innen mit dem 
Konzept der Ökosystemleistungen in Berührung zu bringen, hat 
ÖSKKIP im Jahr 2021 den Fotowettbewerb Ökosystemleistungen 
durchgeführt. Vom 1. Juni bis  11. Juli des Jahres konnten Kinder, 
Jugendliche und Erwachsene ihre Einzelfotografi en oder fotogra-
fi schen Serien von den jeweils schönsten, beliebtesten oder von 
ihnen als am wichtigsten empfundenen Ökosystemleistungen ein-
reichen und sich so persönlich und spielerisch mit der Thematik 
auseinandersetzen. Beworben wurde der Wettbewerb aufgrund 
der Corona-Pandemie vor allem online via Social Media, aber auch 
über die Veranstaltungskalender und E-Mail-Verteiler unterschied-

licher Akteur*innen und Einrichtungen wie beispielsweise Hoch-
schulen, Naturschutzvereine oder die Regionalplaner*innen. Dabei 
waren besonders die beiden Pilot-Stadtregionen des ÖSKKIP-Pro-
jektes München und Rostock zur Teilnahme aufgerufen.
In der Ausschreibung zum Wettbewerb wurde eine kurze Einfüh-
rung zu Ökosystemleistungen gegeben, die hier in der nachfolgen-
den Abbildung vollständig wiedergegeben ist. Für den Wettbewerb 
wurden mehr als 30 einzelne Fotografi en und neun Fotoserien mit 
sehr unterschiedlichen Motiven eingereicht. Alle Einsendungen 
wurden von einer Jury anhand eines vorher festgelegten Kriterien-
kataloges bewertet. Einzuschätzen war der thematische Bezug des 
jeweiligen Fotos, die fotografi sche Qualität und die künstlerische 
Umsetzung. Die dreiköpfi ge Jury setzte sich aus Vertreterinnen von 
zwei der drei Verbundpartner des ÖSKKIP-Projektes, der Hafen-
City Universität Hamburg und dem Institut für Umweltplanung und 
Raumentwicklung aus München zusammen. 

8 ERGEBNISSE DES 
FOTOWETTBEWERBES ZU 
ÖKOSYSTEMLEISTUNGEN
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Fotowettbewerb Ökosystemleistungen 

Hintergrund 

„Die Natur braucht die Menschen nicht – die Menschen brauchen die Natur.“  

 

Einen ähnlichen Spruch haben wir alle schon einmal gehört. Alles das, was wir Menschen 
von der Natur brauchen, lässt sich mit dem Begriff „Ökosystemleistungen“ beschreiben. 
Ökosystemleistungen sind alle Vorteile und Nutzen, die wir Menschen aus der Natur 
beziehen und von denen wir profitieren. 

Ökosystemleistungen lassen sich in drei Gruppen einteilen: 

(1) Versorgende Leistungen = Alle Beiträge von Ökosystemen, die uns Menschen 
versorgen, z.B. mit: 

 Pflanzlichen Nahrungsmitteln 
 Pflanzlichen Rohstoffen wie Holz 
 Trinkwasser 

 
(2) Regulierende Leistungen = Alle Beiträge von Ökosystemen, die andere 

Vorgänge in der Natur steuern und aufrechterhalten, wie z.B. 
 Lokale Klimaregulation 
 Küsten- und Hochwasserschutz 
 Bestäubung 
 Lebensräume für Pflanzen und Tiere 

 
(3) Kulturelle Leistungen = Alle Beiträge von Ökosystemen, die eine kulturelle 

Bedeutung haben und die Gesundheit von Menschen beeinflussen. Z.B. 
 Erholung in der Natur 
 Erfahrung von Schönheit in der Natur 

 

Das Forschungsprojekt ÖSKKIP steht für „Ökosystemleistungen von Stadtregionen – 
Kartieren, Kommunizieren und Integrieren in die Planung zum Schutz der biologischen 
Vielfalt im Klimawandel“. 

Begeben Sie sich auf Entdeckungsreise: 

Erkunden Sie, was die Natur alles für Sie leistet, und reichen Sie Ihr schönstes Foto dazu ein.  

 

Gewinne: 
Den Erstplatzierten jeder Kategorie winken attraktive, nachhaltige Preise, wie z.B. Klean Kanteen Trinkflaschen, Saisonkalender für Obst und 
Gemüse und eine Powerbank aus Echtholz. 
Zudem werden die Fotos aller Gewinner*innen in einem Bildband zum Thema Ökosystemleistungen veröffentlicht. Alle Gewinner*innen 
erhalten eine Ausgabe des Bildbandes.  

Und so geht’s: 
Sie können sich auf eine Leistung der Natur beschränken oder zu mehreren Leistungen Fotos einsenden. Sie können in folgenden Kategorien 
teilnehmen: 

 Einzelfotos (bis zu 3 verschiedene Fotos) 
 Eine Fotoserie (bis zu 5 Fotos, die thematisch zusammengehören) 
 Erwachsene (ab 18 Jahre) 
 Kinder & Jugendliche (bis 18 Jahre) 

Technische Voraussetzungen für Ihre Einsendung:  
 Mindestens 2.500 x 2.500 Pixel in der Größe 
 Format: JPG 
 Qualität: 100% / Stufe 12 

Ihr Foto schicken Sie unter Angabe von Kategorie, Altersgruppe, Ihrem Namen, Wohnort mit PLZ und einer kurzen Bildbeschreibung unter 
Angabe der Ökosystemleistung per E-Mail-Anhang oder per WeTransfer an info@oeskkip.de . 
Sollte die E-Mail  durch den Anhang einen Umfang größer als 15 MB erreichen, so wird eine Einsendung über WeTransfer erforderlich. 
Einsendeschluss ist der 11.07.21 
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Die Gesamtbetrachtung der eingereichten Fotos ergab folgendes 
Bild: Bei einigen wenigen Arbeiten ließ sich weder anhand des 
Fotos noch anhand der Beschreibung direkt erkennen, welche 
Ökosystemleistung gemeint ist. Bei allen übrigen und damit der 
Mehrheit der Bilder konzentrierte sich das Spektrum der Motive 
aber auf folgende Ökosystemleistungen:

• Erfahrung von Schönheit in der Natur
• Produktion von Lebensmitteln
• Lebensraum von Pfl anzen und Tieren
• Erholung in der Natur sowie
• Bestäubung.

Die Teilnehmenden am Fotowettbewerb setzten sich also trotz 
einer großen Auswahl unterschiedlichster Ökosystemleistungen 
ausgerechnet mit diesen fünf Leistungen auseinander. Die Gründe 
dafür können vielfältig sein: Vermutlich wirken diese Ökosystem-
leistungen besonders alltagsnah und sind von daher vertraut und 
gut zu erkennen, vielleicht werden sie auch als besonders wich-
tig wahrgenommen oder aber sie lassen sich einfach am besten 
fotografi eren - dies zu klären wäre eine Aufgabe für  künftige For-
schungsprojekte, bei denen es um die Wahrnehmung und den Stel-
lenwert von Ökosystemleistungen geht.
Die besten und von der Jury prämierten Bilder sind im Folgenden 
mit ihren Platzierungen zu sehen.
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PREISTRÄGER*INNEN 
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Platz Einzelbild Erwachsene
 Niko Martin / www.nikomartin.de 
„Anbaupartner Arno Eckert (4. v.l.) mit Mitgliedern der solidarischen Landwirtschaft“ 1.
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Ökosystemleistung: 
Versorgende Leistungen durch die Gewinnung von Nahrungs-
mitteln (Erdbeeren). (Im Prinzip durch das Modell der solidari-
schen Landwirtschaft und den damit verbundenen sozialen und 
Vor-Ort-Erfahrungen der „Konsument:innen“ kombiniert mit kultu-
rellen Leistungen). 

Motiv-Auswahlbegründung: 
Das Motiv wurde ausgewählt, da es Lust auf (nachhaltige) Ökosys-
temleistungen machen soll. 

  - Niko Martin

Der Familienbetrieb von Ingrid und Arno Eckert produziert mit 
und für zwei Gruppen aus Darmstadt und Frankfurt am Main nach 
dem Modell der solidarischen Landwirtschaft Gemüse, Getreide 
und Obst. Die erste Gruppe kam 2011 auf den damals noch offi  ziell 
konventionell wirtschaftenden Betrieb zu. Seit 2016 ist auch durch 
die Mitwirkung der Gruppen die Umstellung auf die ökologische 
Landwirtschaft vollzogen. Außerdem gibt es für alle immer etwas 
zu lernen: Warum gab es im Sandboden keine Regenwürmer? – 
Man muss ihnen immer etwas organisches Material auf dem Boden 
liegen lassen, dann klappt es auch mit den Bewohnern unter der 
Erdoberfl äche. 
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Platz Einzelbild Erwachsene
Bettina Heese 
„Erholung in der Natur: Friedliche Stille am Sylvensteinspeicher“ 2.
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Platz Einzelbild Erwachsene
Sabine Bunse 
„Versorgende Leistung: 
Sonnenuntergang im Mohn“
 (Gewinnung von Nutzmohn/ 
Mohn als Lebensmittel) 3.
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Platz Serie Erwachsene
Sebastian Holt
„Erfahrung von Schönheit in der Natur 
(Kulturelle Leistungen)“1.
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Zu sehen sind Eintagsfl iegen bei Nacht im bläulichen Schein einer 
Straßenlaterne. 
Völlig überraschend tauchten auf einmal tausende Eintagsfl iegen 
an der Ems auf und erfüllten den Nachthimmel im Emsland. Glück-
licherweise war ich derzeit mit einem weiteren Fotografen unter-
wegs, sodass ich mit meiner Kamera einige Eindrücke einfangen 
konnte.

Foto Nr. 1: Schwarz-weiße Eintagsfl iegen in der Nacht 
Einige Eintagsfl iegen im nächtlichen Hochsommer schwirren um 
eine Straßenlaterne herum

Foto Nr. 2: Leuchtkäfer der Ems
Durch eine längere Belichtungszeit verwischen die Bewegungen 
der kleinen Insekten und sie werden so zu den Glühwürmchen der 
Ems.

Foto Nr. 3: Eintagsfl iegenblüte im Emsland 
Wie kleine Sterne am Nachthimmel wirken die Eintagsfl iegen, wel-
che nur im Hochsommer zur richtigen Zeit aus der Ems steigen und 
die Straßen der Stadt erfüllen.

- Sebastian Holt
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Preis Serie Kinder und Jugendliche
Paul Waschke
„Hornissen-Nest Beobachtung im eigenen 
Garten im Vogelhäuschen)“1.
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Ökosystemleistung: 
Regulierende Leistungen: Lebensräume für Tiere und Pfl anzen. 

Linke Seite: Hornissennest mit Eiern und Larven 
Unten: Hornissenkönigin beschützt ihr Nest
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Mich hat fasziniert, wie akkurat die Hornisse ihr Nest baut und 
außerdem die Entwicklung der Hornisse (Ei, Larve, Puppenstadium) 
so direkt beobachten zu können und vor allem, dass es die Lar-
ven der augenscheinlich harmlosen Hummelnestmotte tatsächlich 
schaff en, die doch eigentlich furchteinfl ößende Hornissenkönigin 
von ihrem Nest zu vertreiben.

- Paul Waschke

Vorherige Seite: Hornissenkönig auf ihrem Nest mit einer verpupp-
ten Larve
Links: Hornissenkönigin vergrößert ihr Nest zum Schutz
Unten: Hummelnestmotten vertreiben die Hornissenkönigin und 
zerstören das Nest
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Sonja Deppisch

Jetzt haben wir im Kreis der Autor*innen ganz schön viel aufge-
schrieben, Sie haben einige Fotografi en gesehen und wie Bür-
ger*innen Ökosystemleistungen wahrnehmen und nutzen und 
auch sich fotografi sch mit ihnen auseinandersetzen.

Und was meinen Sie?

• Welche sind die Leistungen der Ökosysteme bei Ihnen um die 
Ecke, die Sie direkt nutzen?

• Welche liegen Ihnen vielleicht besonders am Herzen?
• Und welche nutzen Sie vielleicht sogar häufi g, sind Ihnen aber 

bislang noch gar nicht als Leistungen der Ökosysteme bewusst 
gewesen?

Hier ist Platz für Ihre Fotos, Ihre Notizen und Ideen sowie vieles mehr!

9 UND WELCHE ÖKOSYSTEM-
LEISTUNGEN SIND IHNEN 
WICHTIG?
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